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uch Im Wıiınter wächst das rot

Die Kırche zwıschen Vergangenheit und Zukunft‘

ınter un Brot Metaphern für eın nliegen
IS 81n Journalıist den ıtel mener Abschliedsvorlesung nörte, meınte
J „eIn typischer Karrer- Iıtel” ber Ta (MNUSS Sie entiftauschen VWıe

OTt n menem eben, bın Ich auch nıer DE anderen Zzur Schule IS -
gangen In einem ucnlien VOTIT)] Ida Frederıke Görres (Im VWinter wächst
das Bro(, Einsiıedeln /1970) tand Ich dıe VWorte JESs wächst 1e|] Brot n
der internacht  “ Sie große ühe mıit den Auftfbrüchen der Kırche
unmıttelbar ach dem KONnzZI| DZW. mıt dem Aggiornamento, dem aps
Johannes I1 ermutigt Inzwischen Ist das Bıld VOoT) der „Winter-
Iıchen Kır fast schon klassısch geworden. Kar/| Rahner hat Ihm In den
/0er Jahren des etzten Jahrhunderts Reputation verlıehen (übrigens InN-
spirliert VOIlT) Ida Frederıke Görres) Gemeint Walr MUunN\N ber dıe SICH ausbreIi-
en Kirchenverstimmung infolge der ausbleibenden Erneuerung. Man
hoffte Ja, ass dıe bekannten heißen Fisen mutIg erörtert Uund ansatzweıse
einer LÖSUNG zugefü würden. Wie schon In neutestamentlicher eıt E[ -
ebten WIT nach dem Konzıl ıne Verzögerung VOT] Naherwartungen, nam-
IIcn das Ausbleiben Von kırchlichen Reformschritten — Selther hat SIıch
diıe kırchliche Immung In UunNnseren Ländern alles andere als entscha
leimenhr gıbt n welten Kreisen EIWas WIE ıne Kirchenerschöpfung
He den ocn Interessierten und eın Imageverlust des Systems der KAa-
tholıschen Kırche n der Offentlichkeit. Wır WISSeN: | ıe rühere MayjorIität
der Kırchenaktiven ıst In der westeuropäischen Welt einer MinorIität
geschrumpft. CGGenau In diese Sıituation hınenmn mMmöchte ich einiıge nliegen
deponieren, hne natürliıch der Komplexen Problemlage gerecht werden

Kkönnen der dgar ber Fatentiösungen verfügen Nachdadenklıich
gestimm nat Iıch Ine AÄußerung einer rau ach dem (Gaottesdienst
Samstag VOT Pfingsten: „Ich habe ngs UNsere katholische Kırche
Meıne Überlegungen SINd EIWAas WIE stotternde ersucne, den VVeg
mıit dieser rau gehen
Mliıt der etapher „Winter” Ist die aktuelle Sıtuation der Kırche gemeint,
diıe als KrIISEe empfunden Ird Miıt dem Bıld Vo „Brot‘ Ist Hoffnung [Nal-
kKlert Immer deutlicher 1ST spüuüren, dass die eute DEe| einschlägigen
Dıiskussionen eıIne Beschönigungen menr goutlieren, ber ucn NIC
ass wır depressIiv der zynısch reagleren.
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eın nlıegen In dieser Stunde ı d  9 ıne Brücke zwischen eaa und
Visiıon schlagen. VWıe können Im konkreten Humus der gesellschaft-
IIıchen und kırchlichen Wirklichkeit Zuversicht wachsen und Hoffnung g -
deihen”? Ich unterscheide ©] zwischen Interessen und nlıegen, dıe
allerdings NIC gegeneinander auszuspilelen SIN Interessen zielen aurf
erreichbare lele und Absıchten hın, aurtT dıe praktische üllung dessen,
Was subjektiv als triftig earscheımnt! nlıegen zielen auf qualitative
Perspektiven und Werte, die Ihre Gültigkeit enalten uch wWwenn Ihnen n
der PraxIıs NnıIC der och NIC entsprochen werden kann. Um Interessen
kümmern sıch Fachleute, Experten Sachverständige und Routiniers
nlıegen rufen zusätzlich ach prophetischer Heillsicht und Weıiıtsicht

SO Wwunschie Toa mMır, ich könnte Prophetinnen Uund Propheten Kat
lragen, WIe WIr eulte In der Kırche unter gesellschaftlichen Bedingungen
handeln und Zukunft vorbereiten sollen. Oder gılt uch ZUT /eıit dıe
Bedrücktheit des Psalmisten: ‚Zeichen für unNns sehen WIr NIC gıbt
keine Propheten mehr, nıemand VOT] UuNns welß, WIE ange noch‘” (Ps
, Unsere Erfahrungen sSIınd gar NIC nMe  — VWenn man ber
mit anderen achtsam unterwegs seIn darf verdichtet sıch
Mmanches prophetischen Stimmen aran wurde mMan erinnert, als
VeErgangdenen Sonntag, Pfingsten, In GSottesdiensten WUT-
de „Der els des Herrn erweckt den e1Ils n Senern und Propheten,
der das Frbarmen (Sottes welst und He1l In JjeTsien otien Sent. Aaus der
aCcC Verheißung 1ü die Hoffnung hebt SICH wWwIıe en L Iied und Jubelt:
Halleluja” (Katholisches Gesangbuch 1998 232) KOönnte ıne Stimme
Im Augenblick vViellericht „Habt doch Mut ZUur Wiırklichkeit Schaut
zuerst einmal nın Beschönigt NIC| Mut ZUu!T eallta Ist eET{-
Was WIE eın erstier Glaubensschritt, nämlıch Im Vertrauen aurf den VWeg
und die oischa Jesu sıch den Erfahrungen der Wirklichkeit stellen,
hne SICH n Ihnen verlieren, ihnen mürbe der rre werden oder
gar Ihnen zerbrechen. VWenn WIT nören wollen, Was der eIls den
Gememnden sagt Offb Z} annn geht NIC anders, als ass WIT UNSs
auf diıe Herausforderungen einlassen und einander verstehen helfen,
Was SICH zeigen wIil!

DIie aktiuelle Sitqation zu verstéhen versuchen

20 Impulse des Konzils 962-65) dynamıisieren dıe tradıtionelle
Kirchen-,Statik“

IC MUur gesellschaftlich, sondern uch kırchlich en SIıch saImf
des etizten Jahrhunderts damals unvorhergesehene MDruchne ereignet.
Ure) das Vatiıkaniısche Konzıl (n den 60er ahren) ist die katholische
Kırche In Ine Selbstvergewisserung gelotst worden. In deren Verlauftf
lernte sIe, ber SIıch selbst nachzudenken und SICH der  irklichkeit stel-
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len Gaudium el SPES, 1965). BIS dato galten dıe unverrückbare Doktrın
Uund diıe kırchliche Disziplın Im Kahmen des geltenden Kırchenrechts
und mıt der Wahrheitsgarantie urc das unfehlbare Lehramt omman
Wal der Katechismus, NIC die ıbel |Diese strukturell und ıdeel| S{ta-
tische Kırche wurde nun aus diesem Bewusstsermsschlaf geweckt Für
UNS damals, die WIT ZUuT Konzılszelt Iheologıe studierten, WarTr INne
ungeNheure Aufbruchszeit mıt dynamısierenden Impulsen und SIE SIN
den Jüngeren Generationen Kaum mehr vermitteln). uch dıe gesell-
sSchafllıchen Iräume Von einer Fortschrittseuphorie geprägt Und
NIC zuletzt das damals aufkommende Fernsehen und der DOooOomMenNde
Publikations- und Bildungskatholizısmus wurden Träger der Vermittiung
dessen, Was n Kom geschan DIe Kırche orlentierte SIcCh Dlötzlıch NIC
MUTr Kirchenrecht, sSsondern der ıbel und den geschichtlich InN-
terpretierten uellen der Tradıtion DIie Kırche als „VOlIk Gottes“ und als
„Communio“ als „‚Gemeinschaft" aurTf der asıs des gemeInsamen
aubens und der auTtTe entdeckte wieder Ihre geistliche LebendlIgkeIıt
In den Charısmen aller Ihrer Mitglieder und die große Verwandtschaft mıit
den anderen christlichen Kırchen Der ökumenische rühling begann
sprießen. Man wurde sensIibel afTür, ass n jedem quantitativen e1| der
Kırche (Ortskirche: Bistum, Pfarrei eiC.) qualitativ dıe Kırche NWEe-
SsSend Ist, Wwenn WIT UuNSs Im Jesu Namen versammelln. Für Ich befrel-
endsten WarTr damals dıe INSIC vom allgemeinen Hellswillen Gottes für
Jle Menschen Ulale amı dıe soterlologische Entgrenzung der Kırche AaurT
lle Menschen und auft die anderen Rellgionen nıN, Iso das Bekenntnis
ZUuMm He!ıl ber die renzen eainer sozlologischen Zugehörigkeit Zur Kırche
nınaus. Entlastend wirkte, ass SIıch die Kırche NIC mehr aurf dıe Sünden
der Menschen fıxiert zeigte, Ssondern Ihre orge auf das LeIld und die
Fragen der enscnen und die gesellschaftlichen Herausforderungen
richteile Man verstand Kırche Dlötzlıch NIC als Gnadenanstalt, außer-
nhalb derer ott und Mensch keine Chancen nätten, SonNndern als Zeichen
In der Welt für Ine Hoffnung, dıe letztlich aurf ott Seizte und NnIC DrI-
mar auf dıe Hehlsinstrumente undg Gnadenmittel der Kırche Diese -
nıgen Hınwelse vermitteln Ine kleine Ahnung davon, welch weiıten
VWeg WIr uch In der Kırche In Kurzer eıt SIN eın eigenes
en n dieser Zeiıtspanne omm mMır MmManchmal VOT WIEe ıne subjektive
Dogmengeschichte.
Diese Bewusstseimnsschübe veränderten das alltäglıche Profi| des IrcCN-
ıchen | ebens kolossal. Für die Kırche ergaben SICH Basıs-Gewimn und
Realıtätsnähe ] rnfft durchaus Z ass n der ersien ase diese
Reform-Anliegen aher VOT) Theologen und genannten „Experten‘ artı-
kuliert worden SIN ach den nationalen Synoden n den 19 /0er Jahren
gelangten diese Impulse verstärkt die Kırchenbasıs Der argumentie-
rende und nachdenkende Aufbruch ernielt Iıne eher demokratisierende.,
narratıve, symboliısche UnNnGd zusehends erlebnisorlientierte Breitenwirkung
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Im och Interessierten Kiırchenvol In diesem Kontext SIN uch die g —
sellschaftlichen MbrucnNne sehen: Individualisierung, Differenzierung,
Risikogesellschaft, Erlebnisgesellschaft, Multioptionengesellscha
USW. Sie führten kulturellen, ökonomiıschen und technıschen
Beschleuniıgungsprozessen. erstian SICH die Kırche auf dem Konzıl
noch selbstbewuss gleichsam als Gegenüber ZUuT Welt, Machte SIE
zusehends die ahrung, WIE sehr Ihre VWege gesellschaftlich gesteu-
ert, bedingt und beermtfluss und SINd hnne InSs Detaıl gehen
können: DIie Kırche gerlet ach außen n dıe Deifensive und ach innen
In on mıt der rDBSChHa Ihrer eigenen Tradıtion Und dies geschah
gleichzeltig DE einem massıven ückgang aktıver Uund emotionaler
Kirchenbindung. lele ekunden Ihre ühe mMıt organıisierter und 0ogma-
Ischer Religlosität. Und Je mehr Kırche als Administration erscheint, lüch-
ten die Menschen. Das MEeU anwachsende Interesse außerkirchlichen
spirıtuellen Suchbewegungen Im gesellschaftlichen Umfteld scheımnt aın
Gegenhorizont Ssem. wWwIıe Oft behauptet „eıne uckkenr der
eligion” In UNselre säkulare Welt ist. Ist NIC eindeutig. Zwar glaubte
ıne gewilsse Moderne, das Fnde VOTlT)] eligiıon ankündıgen können,
WelIl die Menschen Ihre Identität selhber machen könnten Nun zeIg sıch,
ass eligıon doch NIC aınfach eın Ralıkt der Vergangenhel Ist, Sondern
ass dıe Moderne ihre eigene ursprünglıche Absıcht Religilosität
Ssuchen ass und In diesem Sınn „rellgionsproduktiv ISst

Manche polıtıschen und Öökonomischen Bestrebungen gelangen Ihre
renzen. Iie Sperren tür Solıidarıtä Uund KommMmunıIkatıon zum) Wohl|
der Menschen werden Dersönlich spürbar und medial SIC  ar. Die
Gesellscha sScheımmnt Mmanche Grenzen ıhrer Gestaltbarkeit gelan-
gEeN ngS Uund Ängste lassen NIC mehr ZUur uhe kommen Uund rufen
VielTrTac versteckt ach Orientierung.
Bel solchen Positionsverlusten geräa Ine Instıtution eicht In ıne als He-
roNIiIc empfundene Krisenstimmung. Das radıtionelle hierarchische
Gefüge verfängt sıch In Abwehnr. Das Iöst ngs aus Il mentale Uund
praktische Mobiliıtät angesagıi ISt) DIie iIrüner vermenntliche Unitormitä
und eschlossenhe!l Uund amı Sicherheit SINd zerbrochen. Und ngs
kannn azu veriuhren, den ertelidigungsring auUusSszuwelten. Die Angstlichen
urcnien urkatholische Positonen. Und dıe Ungeduldıgen sehen das
KONZI verraten Izu sSchnell werden eUue Mauern errichtet zwischen
denen, dıe MCg glauben meılnen, Uund denen, die azZu bekehrt WeTl-
den sollen. aro verliert (1Maf Aaus den ugen, dass der CNNSÜKCNE Glaube
In SIch diıe JjetTsien uellen für Toleranz
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Gesellschaft Quartiermeisterin uch für dıe Kirche(n)

urc das Konzıl lernte die Kirche, ber SIch selber nachzudenken
Dieser VVeg zeigte, ass die unübersichtliche KomplexIitä und übertor-
dernde Kompliziertheit der Wirklichkeit VOT den Kırchentüren NIC alt
gemacht, SonNdern SIch n die Kırche selber hat Ine hochalft-
terenzlerte und ndiıvidualisierte (ZT. singularısierte und amı es0Nlda-
risierende) Gesellscha mMIt Ihrer aCcC und Ihren Normen., ber ucn
mıit Ihrer bBrüchigkeit und mıit Ihrer Brutalıtät (wie dıe Jüngsten Krisen auf
Weltebene bewelsen) SOWIEe mıt Ihrer medialen Offentlichkeit ISst ZUur mafl3-
geblichen Quartiermelsterin uch für die Kırche geworden. ückzüge In
kontrollierbare Reviere nutizen nıchts und nellen noch weniger. Wenn
z B Gleichstellung VOorn Mannn und Frau, Partizipation, demokratische
Entscheidungsfindung, Menschenrechte Uund talre Konfliktverfahren
selbstverständliche Normen geworden SINd, auch Wenn Man Ihnen In
der Praxıs oft NnıIC dıe Ehre NTUL, annn schafft das unüberwindliche
Spannungen zum geltenden kiırchlichen Rechtssystem. DIieses omm für
viele Menschen er mMıit einem tiefifen Argwohn egenüber dem freiheilts-
llebenden Denken und gegenüber der LeIDbliıchkeIıt mıt der Viıtalıtät Und
der Sexualıtät des enschen e| dıe Kırche azu 1e]|
em ıst diıe Kırche zentralistisch übersteuert und patriarchal struktu-
riert DIie Interne KommMuUunNIıIıkation verläuft mıt der medialen Asthetik eInes
Hoifzeremoniells MUT VOorn ben ach unten Und In der Ogl des Systems
werden NIC zuerst Hastora und kommunikatıv Kompetente eute, S Ofl1-
ern Systemloyale In Linienpositionen berufen, WIEe Bischofsernennungen
Schmerzlıich zeigen, die ganZzern) Bıstümern den Frieden kosten ıbt
SsSomıt die AÄAdresse der Kırche NIC auch EeIiwas WIE Fremdprophetie”?
DIie Menschenrechte., diıe auch auf christliche VWVurzeln zurückgehen, p —
hen dıe Kırchentüre
Anderseits Ist gerade diese Welt In Ihrem zıvilgesellschaftlichen
Zuschnutt, die diıe Orte der Kırche estimmt, n die Furchen des g -
sellschaftliıchen und Dersönlichen Alltags der Same der Hoffnung gestreu
semmn Wili
Vor diesem Mıntergrun S@| ıne Konflikthypothese gewadgt, diıe die Krıse
und die n Inr Schon sSchlummernden Chancen anzudeuten der WOMÖG-
IICn ernhellen VErMaQQ.
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Versuch eıner kırchlichen Konflikthypothese
ınen Krisenherd benennen, NIC Ihn hämisch und selbstinsze-
nierend edienen, sSsondern SICH Ihm anzunähern, elılende CN/NTiE
für dıe weltere egsuche auszukundschaften FS könnte Ja seıln, dass In
Zusammenbrüchen eiwas Neues AaUT- Uund durchbrechen möchte Zwar
ırd die Kriıtik der hierarchischen rukitur eingewendet, Man
SO|| sıch NIC dauernd auf nstitutionelle robleme fixieren. -S käme
doch porimär auf dıe mystische und sakramentale Dimension der Kırche

Letzteres Ist unbestritten ber amı SIN nfragen das System
uUNserer Kırche roizdem sSinnvVoll, enn uch das Kırchenrech verkündet
der suggeriert die eigene Absıcht Antı-Propaganda. mmerhın Ist
Glaubwürdigkei keine beliebige Option. |ie Menschen registrieren sehr
wach. WeTiln seltens des Kkırchlichen | ehramtes die Welt eCc die
ethıschen Höchstpreise verkündet werden, ber Im BINNeEenNkırchlichen
Anwendungsbereic dıe Kosten Im Sinne dieser Grundsätze NIC selber
übernommen werden. Das Iöst Ärgernis AU  N Man gehorc den eigenen
Prinziıplen NıIC AÄAhnlich Ist aallı der Verweigerung, überdie nerIßen FIsen

dıskutieren IS die Hilflosigkeit, WIEe dıe robleme lösen SINd, Ist
das Problem. sSsondern die Verweigerung der Entscheidungsträger, ber
die robleme überhaupt reden, vergifte dıe Atmosphäre.
Die aktuellen Spannungen In der Innenarchitektur UuUNSeIel| Kırche und
der ungeheure Realıtätsverlust des Systems SIN m.E folgenderma-
Ren diagnostizieren. DIe vorhın genannten CNrtTiEe der katholischen
Kırche saeImf dem Vatıkanıschen Konzıiıl belegen, ass die Kırche SIch
In aIıner dırerenzierten und Dluralıstisch gewordenen Zivilgesellschaft
einde SOWIE In eiınem tıef greifenden VWandlungsprozess. Was ISst da-
mıt gemeint“ DIre Kırchenverständnisse und dıe Vorstellungen ber die
Kırche en Sıch intern vervielfacht und atomısıert DIie dynamıisie-
renden Bewusstseınschübe saIlt dem Vatıkanıschen KOonzıl| en den
fIrüher monoltthıschen Biınnenraum der Kırche entnarte und selber plura-
Isıert Vervielfac en SICH gleichzeltig diıe onzepte des pDastoralen
andelns IS hın verschliedenen Kategorien von Spezlalseelsorge (o]6}
on| auch lese letztlich Normalseelsorge In em In den etzten
Jahren SIN unter dem rFuc des riestier- DZW. Personalmangels und
Infolge des Geldmangels (Z.B n Deutschland uch die Irüheren IrCN-
Iıchen Sozlalformen MEeU In eWwegung geseilz! Uund strukturiert worden 7 B
Pastoraler Entwicklungsplan Im Bıstum Basel, die LebensraumortIentierte
Seelsorge Im Bıstum Gallen, dıe Sektorenpastoral Im Tranzösisch-
sprachigen Raum3. Versuch einer kirchlichen Konflikthypothese  Einen Krisenherd zu benennen, heißt nicht, ihn hämisch und selbstinsze-  nierend zu bedienen, sondern sich ihm anzunähern, um heilende Schritte  für die weitere Wegsuche auszukundschaften. Es könnte ja sein, dass in  Zusammenbrüchen etwas Neues auf- und durchbrechen möchte. Zwar  wird gegen die Kritik an der hierarchischen Struktur eingewendet, man  soll sich nicht dauernd auf institutionelle Probleme fixieren. Es käme  doch primär auf die mystische und sakramentale Dimension der Kirche  an. Letzteres ist unbestritten. Aber damit sind Anfragen an das System  unserer Kirche trotzdem sinnvoll, denn auch das Kirchenrecht verkündet  oder suggeriert gegen die eigene Absicht Anti-Propaganda. Immerhin ist  Glaubwürdigkeit keine beliebige Option. Die Menschen registrieren sehr  wach, wenn seitens des kirchlichen Lehramtes an die Welt zu Recht die  ethischen Höchstpreise verkündet werden, aber im binnenkirchlichen  Anwendungsbereich die Kosten im Sinne dieser Grundsätze nicht selber  übernommen werden. Das löst Ärgernis aus: Man gehorcht den eigenen  Prinzipien nicht. Ähnlich ist es mit der Verweigerung, über die heißen Eisen  zu diskutieren. Nicht die Hilflosigkeit, wie die Probleme zu lösen sind, ist  das Problem, sondern die Verweigerung der Entscheidungsträger, über  die Probleme überhaupt zu reden, vergiftet die Atmosphäre.  Die aktuellen Spannungen in der Innenarchitektur unserer Kirche und  der ungeheure Realitätsverlust des Systems sind m.E. folgenderma-  ßen zu diagnostizieren. Die vorhin genannten Schritte der katholischen  Kirche seit dem IlI. Vatikanischen Konzil belegen, dass die Kirche sich  in einer differenzierten und pluralistisch gewordenen Zivilgesellschaft  befindet sowie in einem tief greifenden Wandlungsprozess. Was ist da-  mit gemeint? Die Kirchenverständnisse und die Vorstellungen über die  Kirche haben sich intern vervielfacht und atomisiert. Die dynamisie-  renden Bewusstseinschübe seit dem Il. Vatikanischen Konzil haben den  früher monolithischen Binnenraum der Kirche enthärtet und selber plura-  lisiert. Vervielfacht haben sich gleichzeitig die Konzepte des pastoralen  Handelns bis hin zu verschiedenen Kategorien von Spezialseelsorge (ob-  wohl auch diese letztlich Normalseelsorge sind). Zudem: In den letzten  Jahren sind — unter dem Druck des Priester- bzw. Personalmangels und  infolge des Geldmangels (z.B. in Deutschland) — auch die früheren kirch-  lichen Sozialformen neu in Bewegung gesetzt und strukturiert worden: z.B.  Pastoraler Entwicklungsplan im Bistum Basel, die Lebensraumorientierte  Seelsorge im Bistum St. Gallen, die Sektorenpastoral im französisch-  sprachigen Raum ... (Pastoralräume, Seelsorgeeinheiten, Pfarrverbände  und nicht zuletzt die Präsenz als Bahnhofs-, Fughafen-, Einkaufszentrum-  Kirche, z.B. Sihleity in Zürich). Aber nicht nur die Kirchenbilder, nicht nur  die Seelsorgekonzepte und die pastoralen Sozialformen haben sich  enorm verändert und sich dem gesellschaftlichen Kontext angepasst,  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Leo Karrer  185(Pastoralräume. DSeelsorgeeinheilten, Pfarrverbände
und NIC zuletzt die Präsenz als annhnoTS-, Fughafen-, Einkaufszentrum-
Kırche, 7 B Ihleity n Zürich). ber NIC MUur die Kirchenbilder, nıIC MNUur
die Seelsorgekonzepte und die pastoralen Sozlalformen en SICH

verande und SICH dem gesellschaftlichen Kontext angepassı]7,

PINAI, rga Heft 83-2 LEO Karrer 185



sondern uch das Kirchlich-pastorale und theologische Betriebspersonal.
Und dıes grei SOZUSagEN InUum In das hierarchische Selbstverständnıiıs
UNSSeTIST Kırche nıneln.

FS hat SICH SOMItT innert weniger Jahrzehnte 1e] gewandelt, hne das
Wesentliche verlieren. ass das alltäglıche Gesicht der Kırche meıIner
Jugend eultfe Kaum mehr auszumachen ISst Allerdings und dies SpI
dıe Konflikthypothese hat SsSIChH alles dıirerenzliert und der Kırche en
verändertes ProfiI| beschert Nur eINZIg Uund alleın das kKkırchlichenrecht-
IC (Gewand DZW. die geschichtlich anttfaltete Organisationsform der
Kırche Ist vorkonziliar stehen geblieben. S ırd In seınem geradezu feu-
daliıstischen Zuschnıitt her wieder orclert Dıie Kkanonısche Kırche ISt Tür
das Inzwischen Gewachsene SN geworden. VWas sprießen und
leben WIIll, WIIl SICH en—talten und Deanspruc | ebensraun. LDDadurch WTl -
den bemühende Kontlıkte erzeugt Regelverstöße, rucC VvVon untiten und
Schıiısmatısıerende Selbs  ılfe werden geradezu Dprovozlert. Äm eısten
edräng ıch ber dıe Mutlosigkeit Uund Resignation der FEnttäuschten mıit
1e]mWıllen Für manche IST der Weg lang und mühsam OT -
den DIie SOZUSageEN amtlıche Kırche iskıert vieles, Was Dastora eigentlich

reiten ware, wWwenn wır z B alleın den eıchtum des sakramentalen
Lebens denken, der Ure den genannten „Priestermangel” Hedront
Ist Oder en Wır Gesetze, wonach Gemernden DZW Pfarreien sterben
müssen? FS IS{ onl ıne pastorale Chaostheorie aufgetragen, dıe NIC
eıicht seIn Wird, Vor allem für Jjene NIC die für den usammenhalt der
Kırche geradestehen und oft n unbarmherzigen Spannungen ausharren
mussen In Kurzform: Reformen SIN Sie SIN verantwortlich
n die VWege leıten, Reiformen., die Dastora notwendig und theologisch
mögliıch SIN S hılft alles nıchts Und el noch wenıIger, wenn Sıch das
System dauernd dıe gewachsene Modernität mM eigenen Hause
und die Unverwüstlichkeit (Vitalität) der eigenen Basıs sStemmt und
Sıch daran wund rel Der bINnNNenkırchliche Kulturkampf des Systems mMıt
der Modernität n den eigenen Reaihen verliert SIıch Im Zweitrangıigen.
Was würden Mun dıe Schon genannten Prophetinnen und Propheten UuNs
des welteren Ins Ohr [aUNEN, die gesag! en Schaut zuerst eiınmal

hın Habt Mut Zur Wirklichkeit Ich nöre SIE mahnen „‚Warum habt
Ihr Angst”? aDl docn Vertrauen. eht ıhr enn NIC Was SsIıch Schon
ZzeIg Uund Was Schon rel eht Inr enn NIC ass sSschon n aller Stille
eImLT, Was SICH als das ettende Uund eılende zeigen wil(?2” FS omm
die Geschichte Vo urm QaufTt dem See Genesaret In den Sınnn (MK 4,40)
Man Schriıe Jesus, der Im Boot schlief Und seIne Antwort „‚Warum
nabt Ihr solche Angst? abt Ihr keinen Glauben?“
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uch das ettende el und wächst

In dieser /eıit des MbDBrucns emergie von ınnen her auch das, Was

Retiung, Zukunftskraft und versprechen VEITNAQG. Kırche Ist
NIC MUurTr der robleme, sondern auch der Problemlösung und
der Kessourcen alur. FS ST sSschon da, Was wacnsen und institutionell,.
VOT allem ber eyistentiell n Und urc UNSsS Raum und Ima gewinnen
wili DIie schon erwähnte ıe der Kirchenbilder, dıe unterschliedlichen
Pastoralkonzepte, die Prozesse dıe seelsorglichen Sozlalformen
DZW Dastoralen Räume und das dıferenzlierte und nhrofessionalisierte
Personalprofil mıt der Immer och sehr beachtlichen /Zan|
freiwillig und ahrenamtltlıc engaglerten riısiten Uund ristinnen, NIC
zuletzt uch In UNSESTEN/] staatskirchenrechtlichen Organen, Dergen doch
Schubkraft In sıch Sie lle sınd VWege und Spuren In dıe mittel- und lang-
ristige Kırchenzukunft Sie machen dıe Kırche ortskundıIıg Im en der
Menschen und gesellschaftlich SOZUSAagEN anschlusstfählg. NntIpUPpP sıch
He geNaUETENN ınsenen NIC manches, das wıe ıne Krise verlegen
machte., docn als heimliche Chance”?
Unsere Kırche IST mıit den anderen Kırchen ıne zweIlt-
ausendjährige AauT der Basıs der Jüdischen Tradıtion aufbauende
Interpretationsgemeinschaft der OiIscha Jesu und der Impulse für
die praktische Nachfolge In seinem Geilste roiz aller nıIStorıschen
Veruntreuungen ıst dies auch ıne ungeheuer reiche Welısheits- und
Solidaritätsgeschichte., uch wenn dies In UNSSIeST| medialen Offentlichkeit
NnIC dıe verdienite Beachtung findet em ISt das nstitutionelle (ewand
UuUNsSeSeIsST| Kırche Ine weltweiıt DIS In dıe territorlale (Pfarrei-)Struktur hınen
organısierte Institution, die als Solidarıtätsverban kenn vergleichbares
Pendantfindet Herzschrittmachersinde]| uch diıeenund relligiıösen
Gemeinschaften, diıe menr ank und Anerkennung verdienten. Denken
wır uch die übernationale Bedeutung eIner moralıschen nstanz WIe
das apsttum, WeT1/ der aps Vor der UNÖO tür Menschenrechte, g —
gen Gewalt und rieg SOWIEe wirtschaftliıche Ungerechtigkeilt eIn-
M rO{z des reformbedürittigen Systems gıbt uch In uUuNSSeTSeT Kırche
hlierzulande und weltweIıt rotz der Ermüdungserscheinungen ıne charıs-
MaAalschne Dynamlk, spirıtuelle un geistige Schubimpulse, menschliche
Kessourcen, ISCHeEe und solidarısche Synergien Ulale 1e] guien Wiıllen
mıit prophetischer VWut und lut und in aller Stille 1e] selhbstverständ-
IC und unbelohnte JIreue 1es ware uch Realitätsverlust, NıIC sehen

wollen, Was In und UuUrc Kırche geschieht und sıch schenken wil|
Kırche ıST uch en weltweIıtes Netz von Frauen Uund Männern, die eiınen
geistlichen Schatz darstellen, der menschlich reich Mac und gleichsam
en ntiı-Biotikum semn annn egenüber der Kirchen-Verstimmung. Ich
würde als einzelner verdummen und seelische und spirıtuelle nergien
verspielen, Wenn ich iıch AaUSs der ähe aınem solch weiltverzweilgten
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Solidarıtätsverband und AUS eIner Solchen Interpretationsgemeinschaft
des aubens mıiıt Ihrer geschichtlichen und gesellschaftlichen Jjelitfa ab-
Koppeln wollte. Mıt Hınwels auf ıne unıdeale Kırche kann Man SICH NIC
AUSs der Eigenverantwortung stehlien und sSıch schenken, als Christ oder
nsun selber erwachsen werden, solldarısch mitzutragen Uund SICH
und andere auszuhalten.
Das ware gleichsam die zweıtle VWegwelsung der Prophetinnen Uund
Propheten, die ate ziehen SINd Man mer schon, WIe prophe-
tische Stimmen mıt VWeilssagung ber die Zukunft DZW VVeisungen für die
Zukunft n Verbindung gebrac werden Kkönnen. Aber diese Stimmen
gen och en Drittes „Hört aurTf das Evangeliıum und bleibt seIner OISCHa
treu elegen oder ungelegen.‘

reue zZur Visiıon und ren nlıegen: „Geht und bringt dıe
otschaft“ (Mt

Wenn Lebensprozesse langen Atem verlangen, genügt der Pragmatismus
kurzfristiger Interessen und das taktısche Balancıeren zwischen DOola-
risiıerenden Kräften Kaum mehr. FS Somıt der Perspektiven und
nliegen, dıe UNSSTEe Treue Uundg Martnäckigkeit verdienen, uch wWenn
der Olg UNSSTST Derechtigten Hofinungen ausbleıipt Der hat UNS
keinen reueel geschworen. Der Kırche Ist ber Vorn Ihrer tragenden
OiIScCha her 81n Immunsystem als wWwiderstandsfähilge Resistenz g -
gen die eigenen Selbstgefährdungen gegeben. Gemeint ISst amı Ihre
charısmatische JjeTe Uund raft Aaus dem Glauben Jesus MSIUS
und Im Vertrauen auf seiınen eIls Zwar werden seIt eınem anrzenn
viele empirische Untersuchungen gemacht, das Kırchenverhalten
der Menschen untersuchen. Das Ist QUul, WeTln amı RKealıtätssiınn
und Verständniszugänge werden Uund der Kırche Rat erteılt
wird, WIEG SIeE Ihrer Sendung nachkommen annn Aber SIE (Z.B Mec KINsSeYy
Und Millieu-Studien) können keine prophetische ITheologıe erseizen und
) Was dıe Kırche oll Leıicht Kkönnte SIE Ihre Zukunft aurf alschen
Hoffnungen und Anbiederungen die genannte „‚Moderne” autfbau-

-S geht Dorımär die E vangelıums-Gemäßheit der Kırche Uund NIC
zuerst das UÜberleben der Kırche als Instıtuton
EINe ineologische Kırchentheorie ıra Detionen, ass gelebte Kiırche dort

iinden Ist. Menschen sıch auf den VWeg UunNd die OISCHa Jesu
einlassen und n UuUNSESTESTNN gesellschaftlichen Alltag {Was erlebt und
erfahren ırd Von Jener und größeren 1e und Hoffnung, Von de-
MEeT] UuNSs das Evangelıum earzänlt Kırche Ist Ine empirısche eaa Sie
ıst ber VOT aller Tunktionalen und geschichtlich gewachsenen le UnNd
Wiıdersprüchlichkeit Ine Gemeinschaft, die SICH auf den ott UunNd ater
Jesu verlässt. Das mMac Kırche unverzıchtbar UNd wertvoll, enn 1ese
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onkreie Kırche nat UuNs diese einmalıge Hoffnungsperspektive vermuittelt
und Zugang azZu eröffnet Das Ist das EinheltsprinzIp, NIC ıne al-
chische Zentralregierung In ROoMm, ber ucn NIC der Treiwillige demokra-
tische Zusammenschluss vieler Ortskirchen FS gent SOMILT das „Zur;
Sprache-Bringen” der OISCHa Jesu, das Hören auf das Wort (Sottes
Uund das Sich-Einlassen aurf einen Gott, der dem Dasenm eInes Jjeden
einzelnen enscnen zum ZUuU 7  en n FHülle” Jon
werden wili Insoilern IStT das unterscheiden der spezifisch Christliche
das entscheidend Menschliche Im Zentrum STEe das Offenbarwerden
der üte und Menschenfreundlichkeit Gottes, dıe UuNS Jesus vorgelebt nat
und die In unNs selber autersienen will Unser Glaube nährt die Hoffnung,
ass ott jJedem menschlichen Uund kırchlichen Iun zuvorkommt. Hr Ist
schon ımmer da Wır MeTNeT)] das seIne na Gottes le Ist NıIC
erschleichen, SIE Ist geschenkt.
Daraus ol Uund mMarn spurt den geilstigen Flügelschlag des Konziıls
ass das Gottesvolk als geschwisterliche emeınnschaf Zeichen des
verheißenen eıls ıST Von ott her sınd lle berutfen und „beansprucht”,
Subjekt christlichen andelns werden. [)as unverzıichtbare kırchliche
Amt hat alur tragen, dass verkündet wird, dass Gottesdienst
gefelert wiırd, dass diıe Nächstenliebe praktizliert Ird Dass dIies geschlieht
und praktisch möglıch wWird, Ist Aufgabe der kırchlichen Ordnung und Ihrer
Dienste DEN „Was’ dieses jenstes Glaube Hoffnung das
gehö allen Darum IST dıe Verschiedenheit n der Kırche WICHTIg WIEe
die Un versalıtät der christlichen OTISCHa [)as SEe1i7tT Träume frei Das
Olk (Sottes ıra Aaus der mystischen JjJeTe DZW. Aaus der Ursprungstreue
ZUr bıblischen OtISCHa und Aaus dem gottesdienstlichen Feliern und
Danken seINe Ursprungsenergie schöpfen. FS überwindet lle Formen
der Diskriminierung und Will sıch als emeırInscha Von Frauen Uund
ännern verwirklıchen. FS ırd eınem Ort. der eıchtum der
ausermander gebrochenen christlichen Tradıtionen In Dartnerschaftlicher
Okumene einzubringen versucht ırd e]| Ist die Kırche kenin SICH selbst
erwärmender ten Rahner), sondern wagt Ine die Gesellscha
und den Finzelmenschen SOWIE die Weilt als Schöpfung Gottes SO -

gende Praxıs. FS Ist offenkundiIg, WIE CcNrnStIeEN- und kırchenkritisch Iıne
sSolche Visıon ISst DIies dart Ich NIC kleinschreiben. MNUur WeI| Iich selber
der OISCHa egenüber VielTacCc Schuldner bleibe Umstürzlerisch bleibt
Ine Solche christliche Option allemal uch Tür ıch

Der SOZUSAagEN mystische eZUug Zur Oischa Jesu Dleibt der Hoffnung
spendende unverzıchtbare Po| der Kırche Den anderen R] stellen die
Herausforderungen der menschlichen DZW. gesellschaftlichen egenwa
dar Nur ber diese Hbeiden Pole eImıe die Kırche n Wort und Tat Ihre
christliche Identität und artüllt SsIe dıe aktuellen Dienstanweilsungen
Gottes KeIınem Oorızon oder Problembereic darf SIE Ihre diakonische
orge verschließen, uch wenn Oonkreie LÖsungen nochmals Ine ande-
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rage darstellen.
Christsermn Iindet SsSeINEe darın, die geschenkte Hoffnung In KON-
kretien Schritten AaUuUS- und mitzutellen. Ohne onkreie Verankerung In
der Menschen- und ottesliebe Rahner) würde der ott UnNnd aler
Jesu e1n stiimmschwacher ott Im en der Kırche DZW der rısten
und risunNnNen Und WITr gestalteten das kiırchliche en Viellericht ak-
tivistisch rührig und n Internen Konflikten Lärmıg, ber roizden CSott-los
und Gott-vergessen. E| S! NIC übersehen: DIe meısten Konflıkte
In der Kırche en ohnehın senr WwenIg mıt Theologıe tun, SONMN-
ern 1e]| mehr mıIT Fsychologıe. [)as Ist das Ärgernis der unbereinigten
Systemprobleme In der Kırche die eiınen verhärten und verlieren sıch
darın, dıe andern erschöpfen SICH den dauernden Kirchenquerelen.
el Selten gehen aber dem System auf den LeIımMm So stellt SICH INne
eizte rage: VWas würden MUT UNSSTe Prophetinnen und Propheten für
die weltere Spurensuche In die Zukunft Erinnerungen mMIt auf den VVeg
geben”? Vielleicht ahnen WIT annn auch, ass UNSSTE eutigen robleme
Jar NIC MEeuU SsInd, sondern rühere Krıisen ermnnern. ©] sSollten
WIr gute Tradıtionalistinnen seln, dıe NIC KONSeEervValıv Im der
Jahrhundgdert mMutwillig sStoppen, Sondern den gaNnzen eIıchtium der Ircn-
ıchen ITradıtion DIS zurück ihren Dıblischen uellen zurück vertfol-
gen Wır gewäannen J1e| reinel für die LÖSUNG der aktuellen pastoralen
robleme

Langer tem in der reue zum nlıegen: Brot-Vermehrung
6.1 Der Mensch als das Zzur Hingabe (Liebe) fähige Wesen

Wıinter der Sommer Ist n Gesellscha Uund Kirche, OD rünhling
oder Herbst. der yihmus des Lebens Iıst UNSs vorgegeben. DIie orge
ber bleibt, ass AUS dem Glauben heraus der VWeırn der Lebens-Freude
und das Brot der | ebenskraftft welternın wachsen, gedelhen und ausgeteilt
werden können. Mlıt dem Brot Uund der Brotvermehrung UuUrc Kırche ıST
ahnlıch WIE Im en Was SICH VOoO en her — eın en lang zeigen
Uund ofenbaren WIIll, das en WIr NIC In der and S lässt SICH
der machen noch kaufen, weder erJagen noch SIPIESSEN. Man Kann SICH
Ihm UTr öffnen, autfmerksam auf die Signale des Lebens achten und auf
seIınen Spuren achtsam werden versuchenre Frage darstellen.  Christsein findet seine Mitte darin, die geschenkte Hoffnung in kon-  kreten Schritten aus- und mitzuteilen. Ohne konkrete Verankerung in  der Menschen- und Gottesliebe (Karl Rahner) würde der Gott und Vater  Jesu ein stimmschwacher Gott im Leben der Kirche bzw. der Christen  und Christinnen. Und wir gestalteten das kirchliche Leben vielleicht ak-  tivistisch rührig und in internen Konflikten lärmig, aber trotzdem Gott-los  und Gott-vergessen. Dabei sei nicht übersehen: Die meisten Konflikte  in der Kirche haben ohnehin oft sehr wenig mit Theologie zu tun, son-  dern viel mehr mit Psychologie. Das ist das Ärgernis der unbereinigten  Systemprobleme in der Kirche: die einen verhärten und verlieren sich  darin, die andern erschöpfen sich an den dauernden Kirchenquerelen.  Beide Seiten gehen aber dem System auf den Leim. — So stellt sich eine  letzte Frage: Was würden nun unsere Prophetinnen und Propheten für  die weitere Spurensuche in die Zukunft an Erinnerungen mit auf den Weg  geben? Vielleicht ahnen wir dann auch, dass unsere heutigen Probleme  gar nicht so neu sind, sondern an frühere Krisen erinnern. Dabei sollten  wir gute TraditionalistInnen sein, die nicht konservativ im 19. oder 16.  Jahrhundert mutwillig stoppen, sondern den ganzen Reichtum der kirch-  lichen Tradition bis zurück zu ihren biblischen Quellen zurück verfol-  gen. Wir gewännen viel Freiheit für die Lösung der aktuellen pastoralen  Probleme.  6. Langer Atem in der Treue zum Anliegen: Brot-Vermehrung  6.1 Der Mensch als das zur Hingabe (Liebe) fähige Wesen  Ob es Winter oder Sommer ist in Gesellschaft und Kirche, ob Frühling  oder Herbst, der Rhythmus des Lebens ist uns vorgegeben. Die Sorge  aber bleibt, dass aus dem Glauben heraus der Wein der Lebens-Freude  und das Brot der Lebenskraft weiterhin wachsen, gedeihen und ausgeteilt  werden können. Mit dem Brot und der Brotvermehrung durch Kirche ist es  ähnlich wie im Leben. Was sich vom Leben her —- ein Leben lang — zeigen  und offenbaren will, das haben wir nicht in der Hand. Es lässt sich we-  der machen noch kaufen, weder erjagen noch erpressen. Man kann sich  ihm nur öffnen, aufmerksam auf die Signale des Lebens achten und auf  seinen Spuren achtsam zu werden versuchen ... Dem Leben und dem,  was sich vom Leben her auch im Horizont der christlichen Heilsbotschaft  zeigen will, kann man sich letztlich nur hingeben oder sich ergeben, wenn  wir nicht mehr für uns selber eintreten können. Diese Hingabe geschieht  als Annahme dadurch, dass der Mensch das Angebot des Lebens im Licht  des Glaubens mit dem Gewicht seines eigenen Lebens unterschreibt: mit  seinem Glück und seiner Not, mit seinem Hoffen und seiner Freude, mit  seinen Grenzen und am Ende sogar mit seinem Sterben. —- Auch für Jesus  190  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Leo KarrerDem en und dem,
Was sıch Vormn en her uchn Im Oorızaon der christlichen Heillsbotschafft
zeigen Will, annn mMan sSıch le  IC MUrT Ingeben oder SIıch ergeben, WEl
Wır NIC ehr für UuNs selber eintreten können. lese Hıngabe geschleht
als Annahme dadurch, ass der Mensch das Angebot des Lebens IM IC
des aubens mıt dem Gewicht seINes eigenen Lebens unterschreib mMıIt
seInem lüc und seIner Not. mMıit seınem en und seIner Freude, mMıit
seIınen renzen UnNG Ende mıit seinem Sterben — Aucn für Jesus
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Kreuz gab S als e sSeINe VWarumiragen keine Antwort erhielten, [1UT
die Treue und Hingabe n der 1e

ber ass SICH zeigen VEITMNAQ Uund ass sıch ofenbaren Kann, Was
aallı dem en Im Orızon der christlichen Hoffnung auf SICH nat, alur
SsInd WIr uNnNsere/Nn ntellen durchaus verantwortlich Nur Wer1n WITr unNns
selber dem öffnen, Was ankommen Uund SICH entfialten Will In unNnsererN

eben, Kann das en ıne Ahnung Von sıch selber schenken und UNS
darüber InS I seizen, Was aallı ı1eDeE, Gerechtigkelit, Versöhnung,
ITrauer und Abgründigkeit, ber uch mıt Dankbarkeı und Freude auf SICH
hat |)as en WITr HIS einem gewlssen Grad In der Hand, alur WeTl-
den WIr haftbar uchn WeTN natürlich vieles Im en uch ıne rage der
seellschen Kraft Dleibt Für das Fntischeidende Im en bezahlt (1a
letztlich Immer mıt SICH selber, werden WITr Subjekt der eigenen urde
Das gilt e  IC auch für UNSSTEe Kırchenträume Eın System verlang
dentifikation DEN 1e] IST ber NnIC Identifikation. sSondern Identität Darın
kann [MNan}\n SIChH NıIC menr stellvertreten lassen. Diesen vielen meıs kKlel-
Mel Auferstehungsschritten Im en 1en die Kırche Im Orızon der
christlichen Hoffnung auf 337  e  en In Fülle  i Jon
SO möchte Ich menne Ausführungen beenden mıit einigen etzten
Hiınwelsen, dıe orophetische Frauen und Männer sSschenken.

Keimne eıt des Erntens, sondern des Saens

DIie volkskirchliche Situation, In der das kırchliche en ucn gesell-
schaftlıch verankert und gestütz GgEWESEIN Ist (obwohl Ich grundsätz-
lıch Ine Kirche des Volkes vertreite), War ıne /eıt des Frntens und des
Finfahrens des Ernteertrages mıf vollen Fudern In dıe Scheunen der
Kırche DIie volkskırchliche Hochkonjunktur von Kırche hat sıch Z autlos
verabschliedet VWır mussen Dastora on| lernen, NIC den Ernteerträgen
der Vergangenhel konsternie nachzujJammern, sondern das mühnsamere
Säen üben, WIE uch Iımmer der en beschaftfen sermn Ma Jesus
hat NIC gesagt 5  e hınaus In lle VWelt und Ihr werdet ernten und
Dopulär en  c jeimenrT ıST Aussaat angesadgı. DITZ volkskırchliche astiora
WaTlT AUSs eutiger IC gesellschaftlich aın Erfolgsmodell. Priorität nat
ber das nlıegen, dem wır Olg wünschen, NIC zuerst die üllung
uUNSSeTIelT Erfolgsabsichten. Das edeutel, dem nlıegen und der Sendung
der Kırche treu pleiben, uch wenn sıch die /Zeıt mühsam inzlieht,
wenn sıch UuUNSSTe rwartungen NnıIC WIE gewünscht erfüllen. Aufgetragen
Ist saen, hne das achsen kontrollieren der vorzeitig zZUur eITe
drängen können. Aber 11UT denen, dıe saen, annn blühen, ass das
Brot Wwächst, SIıch vermehrt Uund ausgeteilt werden annn Das Gleichniıs
Vom Unkraut Uund dem Weilzen gibt einen feinen Hınwels (Mit 3,24-30)
Auf das Säen omm d  ; NIC die wachsende Saat krampfhaft nach
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Unkraut abzusuchen UnNd dieses vertilgen. VWer sagt überhaußpt, Was
Unkraut ISst”? „‚Wachsen Iassen‘ IST ZUuU00eTs en Dastorales DZW. christliches,
Ja menschliches Grundmotiv e| „tröstet‘ das Bıld von der ÄAhre: Wenn
das Korn Im dunklen rareıic legt, weıß noch NIC die fruchtbare
ülle der hre ber hat diıe Kraft dazu, ass dıe hre eft und oll
erblüht und Kornfelder In Ihrem en speichert. Ich ınde, dies ıST
en wunderbares Gleichnıiıs für eutiges ema

‚L  dsum““ a den rten des LeDens daheim

VWenn die Sıtuation der Kırche unter gesellschaftlichen Bedingungen Im
Umbruch egriffen S, annn gilt S die möglichen kleinen CNrıtte groö-
er ptionen tun und sıch amı In die zerrissene Ambıvalenz des
L ebens egeben ückzüge In die eschlossenhe!l eINnes Systems,
eInes dyllischen pDastoralen Schrebergartens der auf Kognıtıve Inseln
der Theologıe verheißen keine LÖSUNG. Derel Gottes SIN diıe
Menschen und Ihre Welt Der einberg (Sottes ıst Immer größer als die
Je eigene VWelt und als die kırchlichen Orte er el Ist Frnstfall des
qualitativ (Sanzen, ber kerin el Ist das CGanze. Das Ist en starkes SpI-
uelles Strukturprinzip der Kırche FS verdiente, IS dıe renzen der
Möglıchkeiten geieste werden. Was ST amı gemeilnt“‘
Der einzelne Christ Uund die einzelne MsSUuN bedürfen Inrer
Menschlichkeit und Inres Christserns wiıllen der erlebnismäßigen Orte,
der eyıstentiellen erortung., Nen und beweglıch werden Tür den
eigenen Lebensweg. uch Im Christsern bın Iich In der pbannung ZWI-
schen der Makroebene des gesamtgesellschaftlichen Kontextes Uund der
Mıkroebene des persönlichen und überschaubaren Lebensraumes AaurT
kommuntikatıve Orte angewlesen, lernen, mıt anderen gemeIinsam
den VWeg beschreiten und langen tem gewInnen.
Nun wendet SICH dıe rage Wo brauchen Menschen Kırche”?
Für dıe Kırche edeute dies, n einer ndıvidualiısierten und oluralı-
SÜSCNenNn VWelt den Blographien der einzelnen enscnen kommuntikatıve
FriebnIısorte ermöglıchen und n der eigenen Sozlalgestalt le und
Dunktuelle Erfahrungen (eventuell niederschwellige E vents...) zuzulassen
Uund diese fruchtbar gestalten. DIe Freuden Uund | eıden der Menschen
Im gesellschaftlichen Umifteld, die ngs Vor Gewalt, Arbeitslosigkeit und
rmMUu SOWIe dıe Senhnsucht achn sinnenhatter und sinnvoller Bedeutung
des eigenen Lebens tühren annn Erfahrungs-Orten, Kırche mıt
inrer OtScha Von eınem menschenfreundlichen ott Ihr ‚Adsum  &b (da
DIN ICh) darf amı erhäflt die rage ach dem der Kırche
über Ine rein äaußerliche lIOkale Ver-Ortung dıe Bedeutung eiıner ©X1-
stentiellen Orthaftigkeit, dıe menschliche Ortlosigkeil und eyıstentielles
Unbehaustsen üUuberwinden helfen will DIie Kırche (MUSS NIC veraniwor-
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ten, ass SIE SsIıch auf Ine VerwoOofrrele und widersprüchliche ealıta aIn-
lässt, sondern MUT, WIE SIE {Uut und welche Hoffnung SIE eıtet

Orte der Kırche SINd überall dort suchen und fiinden, Menschen
sıch selber Ssuchen und die Souveränıität des Selbst verbinden SUW-

hen mıit dem Bemühen ine kommuntıkatıve Kultur und solldarısche
PraxIıs. amı siınd uch diıe diakonischen Herausforderungen, ber uch
die Sinnsuche des eutigen Menschen, Politik, Bildung, Offentlichkeit und
uns Orte der Kırche Solche Orte SINd keine festen Plätze, MMa SIT-
zen bleibt, sondern sıch Erfahrungen sSchenken lassen, ass AÄAngste
zugelassen der überwunden werden und Menschen Vertrauen In sıch
und In dıe Gemeinnschaftt mıit anderen Menschen gewinnen. FS wächst
annn der Mut, aktıver Pılger eın und nıIC MUur Dassıver Passagıler
des eigenen Lebensschiffes S geht darum, n VWort und JTat den
Lebensplätzen der enscnen mıiıt 3|| den en und Tiefen, mıit aller
ngs und Freude und mıt allen Schwellen und Übergängen oraktisch

definieren, Was Hoffnung edeute 1es gilt uchn für Jene, die Ihre
L ebenstfassaden mıt Je| Aufwand stylen, das ucC gleichsam kautfen
wollen und mıit Je| Rührigkeit Inr L ebensschl manövrlieren. Kırche ware
annn en Horchposten für dıe L ebens-Sehnsüchte der Menschen und 81n
Lichtsignal für deren Suchbewegungen.

Brückenbau iıst

rOo{z aller Fortschriıtte eimden WIr UunNs In einer Zeılt emu-
nender Polarısıerungen auf allen Fbenen und der Tendenz VOTrT)]

Parallelgesellschaften und widersprüchlichen Mılıeus In Kırche und
Gesellschaft, wobel dıe einzelinen kulturellen Miılıeus Kaum mehr Kontakt
miteinander egen der ıne gemeInsame Sprache oflegen. Gefiragt SINd
eute, die Brücken Hauen und nıIC MUur Brückenpfeller armileren. Mlıiıt dem
Begrıff „Pontifex’ (Priester, Bischof, Papst) Ist Ja Brückenbau gemeint.
L eıiıder Iıst dıe JeTtTe dieses Begrıffs urc das System uchn enteignet WOT-

den Im lıc auf UuUNsSere Kırche geht Brücken den enscnen
aallı Ihrer VWelt, Brücken zwischen den Dolarısierenden Lagern In der
Kirche, zwischen dem helvetischen Eigensinn und dem eltkirchlichen
Gememnnsinn und umgekehrt), ber uch zwischen Vergangenhel und
Zukunft (Semennt Iıst dıe partnerschaftliche Kommuntkatıon zwischen
Kirchenleitung Uund den Teilkiırchen, den anderen Kırchen und NIC
zuletzt zwischen Klerus und Lalen. Diese pontifıkale ualıta ware NnIC
zuletzt In einer zerrissenen Welt eın exemplarisches Zeiıchen Und etzt-
lıch Ist dıe pontifkale ualıta das Jjeiste exemplarische Zeichen für die
Sendung der christlichen OISCHa DZW den Brückenbau zwischen (Sott
und Mensch
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Selber gehen, ber NnıIC alleine, sondern mıiıt anderen
gehen

Das kirchliche System an SICH NIC Aaus SICH selber ber gIbt dıe
Menschen Im System und des Systems Das Ist dıe einzIge Chance, uch
WeTNN [1an}n Im einzelnen ühe nat miıtelnander. ©] omm daraufd
selber gehen, ber NıIC alleıne gehen der andere alleın lassen.
FS warten viele darauf, NIC alleın gelassen werden. egenüber der
Stellvertretungssuche der Basıs, die alles gleichsam VOorT)] ben erwartet
DZW. nach ben elegıiert, und gegenüber der Stellvertretungssucht, die
alles SICH zıie gilt dıe Eigenverantwortung und das Vertrauen In
gemeinsame cnNnrnıte stärken., ra zur charısmatiıschen yne
sammeln und bündeln Natürlich bedürfen sSolche ptionen der struktu-
rellen Instrumente. die 1e und (3emenmnsamkeiıt In synodal elastıschen
Strukturen verbinden. FS braucht Orte und Organe für den vertikalen UnNGd
norızontalen Dialog, Tür die Okumene ach Innen, die Voraussetizung
ST für ıne gelingende Okumene mIıt den anderen Kırchen und ETZT-
IIıch Tfür das interreilgiöse espräch. Und Icn Hın überzeugt, waren die
Entscheidungsträger der Kırche In acht Dartızıpatorischen Formen einge-
bunden, ıel Argwohn und große Ängste würden Im Mıteinander WIeE VOorT)]
selbst abgebaut; mıtmenschliche VWärme Uund Umsıicht würden allen gut
tun und mehr IC zulassen. Ich enke, dass nebDen den Pfarreien NIC
MUur Klöster, en und ewegungen nıer von Bedeutung SINd. SONdern
uch Protest- und Solidarıtätsbewegungen WIE „VWir SIN Kirche”, „‚Kiırche
VOT)] unten”, In der Schweiz Aufbruch-Bewegung, Tagsatzungsverein,
„Luzerner-Erklärung” der „Forum für ofene Katholizıtät", MUur INI-
e Mennen 1es edeute natürlıch WIe üblich Im en dıe eigene
Schuldigkeilt gegenüber den nlıegen auch auszuhalten, ber einander
auch ynergie Uund kriıtiısche Orlientierung schenken SOWIE Mut g >
Wwinnen, einander die genannten „‚ dummen'‘ Hragen NnIC sSchen-
kKen Dann ergeben SICH begegnungen Uund Inspirationen mıit || Ihren
Überraschungen Urc Menschen, dıe kennen Immer wieder dankbar
mac uchn In diesem un Irg UNSESTEe Kırche 1e| menr Charme Uund
uellen für Freude, kämpferische lut und für Humor, als oft wahrgenom-
mmMelrn ırd

Kirche Jj1en eiıner lebe, die SIEe nıIC selber ertfüllt

Wenn Kırche rO{zZ aller menschlichen Grenzen VOT] Ihrer Sendung her
eın lebendiges ädoyer für Mıtmenschlichkel und Hoffnung seIn darT,
annn stellt SICH abschließen noch Iıne rage. Kommen UNs eventu-
el| eute Z die menschlichen Ressourcen für Religiosität Uund den
christlichen Glauben autlos abhanden? In der genannten „westT-
ıchen It” mıt Ihrer wirtschaftlichen Power und dem daraus entsprin-
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genden Sicherungsbedürfnis scheımnen manche Menschen WIE Von el-
MNeTlT Unfähigkeit zZzum) lüc heimgesucht. FS Mac ıch hellhörıg, Wenn
selbst Junge enscnen Von einer „Inneren | eere“ sprechen; (Man „spure
sıch selber NIC mehr  An Manche möchten ıne Sprache finden für das,
Was SiUuMM mMmac Könnte seln, ass WIr enschnen gegenüber dem
en erbilinden, WeTlINn UNs rundum gut gent und zur angepassitien
eistung mıit Treudiloser Pflichterfüllung zwingt”? uch mıt dem Spießertum
aeIiner Konsumsattheıt omm Man NıIC mehNhr ure Ibt eventuel!l
uch Phänomene der Subjekterschöpfung, dıe nıIC einmal benen-
nen vermögen, Was enl ın SOI| man aufbrechen? In der DOST-
modernen Melancholıe entwaäassern SIıch Viele uellen der | eiıdenschaftt
und Lebendigkeit, vertrocknen Glaube und /Zuversıicht Uund dıe ratte,
üUber den Tag hiınaus mMıt anderen solıdarısch unterwegds
seIn. FSs verlöschen Visionen SOWIEe moralısche, kulturelle und reiigiöse
Orlientierungen, diıe bewegen Uund für die mMan\n SICH EeINSEeTIZ und bewegt
Das Ist allerdIngs Ur en Segment. AurtTf der anderen eilfe Schweilt DEe| aller
Subjektermüdung ıne Sehnsucht danach, sıch die eigene Seele
nährt nach LebenssINnNN, ach ı1e Uund Gelliebtwerden, die Sehnsucht
ach Lebenskunst Uund Lebenshilfe Und mfiragen belegen ass gerade
n dieser INSIC große rwartungen diıe Kırchen vorhanden SInNd
FS SOl| NnIC der Aspekt einer Dostmodernen Melancholie klıscheeha VeTl-

allgemeinert werden. Dennoch Die Sensibilität sScheımmt wieder stärker da-
für erwachen, ass die enscnen der reinen Diesseltigkeilt hne
Hoffinung und eyistentielles Vertrauen ersticken drohen (Bertelsmann-
Studie Fnde Man spricht Vorn Sehnsucht nach Spirntualität. Wenn
dıe Ressourcen für Hoffnung und Lebensvertrauen ausgepowe oder
WIEe versiegt erscheinen, annn ırd das en lac Und Was fach Wird,
nebt NIC das NIveau. Selbst der wieder laut gewordene Atheısmus
sScheınt Jjene anzustrengen, dıe ott wegzuglauben vermenInen. Manche
suchen nach egen Uundg Orten, dıe AUS deren Triıstesse, den destruk-
tiven Lebenslügen Uund der metaphysischen Ortlosigkei herausführen.
Vielleicht sSchneller als wWIr vermuten rufen Menschen ach den jlensien
der elıgıon und nach christlichen Lebensperspektiven, nach Hoffnung.
Ich eı NIC ber dıe christliche Oischa antlastet VOoON der
Überanstrengung der neuzeltlichen Selbstbehauptung. Vertrauen AaUSs
dem cenhristlichen Glauben lässt ebenso weltoTien werden wWwIe In eınem
gewlssen Sınnn weltsicher.
DITZ des christliıchen Glaubens, dıe auf Tod und en In dıe
Herzen der Menschen sireuen gılt, ertfüllt SICH darın, ass lle Orte des
menschlichen Lebens und lle eyistentiellen Erfahrungen „Passagen’
Gottes werden, ott SICH gleichsam Im „Vorbeigang‘ zeIg
Der eIs Gottes weht, er will Wenn SICH dies schenkt, ann SOl| die
Kırche den menscnlichen Erfahrungsräumen ucn gewelhte Räume
der ammlung und heilige Zeiten des Felierns oflegen. Der Kreislauf e1-
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NeST selbstgemachten Zufriedenheit ırd aufgebrochen, ırd Gottes
Perspektive n diıe aupläne uUNsSeres Lebenshauses eingezeichnet. FS
ırd Unruhe die NIC Von Dbohrenden Fragen Ioskommen lässt
nach SICH selbst, ach Sinn des Lebens Uund nacn Helil, nach Versöhnung

ucn muit dem Im en Unabgegoltenen, ach Gerechtigkeit Uund S
l1ese Käume und Zeiten SIN dann NIC Vo orofanen en getrennte
Sakralräume., Sondern sakramentale Verdichtungen, Zeichen und
Orte der Hoffnung aTUr, ass Mensch und ott zusammengehören, Welıl
Gott treu Dleibt In diesem Sinn kann Kırche Qgar NIC orts-süchtig
seIn und In den Realıtäten des Lebens daheım Ihre Dynamık iindet SIE
alleıne darın, einer 1e dienen, die SIE NIC selber erTfüllt, Sondern
Gott, dem WIr Im ertrauen auf das Wort UnNG den Weg Jesu unterwegs
SIN ott S@] an
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